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kommenden Generationen Ote 5 kurzlebige amerikaniſche rieſter
kaum mehr ehen werden.

In unſerer angebornen, deutſchländiſchen Beſcheidenheit wollen
biu Prieſter de Vereines keineswegs unſeren Plan als den allein-—
ſeligmachenden angeſehen wiſſen Wer practiſcheres und riſiko⸗
freieres Mittel ausfindet die kath Auswanderer vor Lug und rug
3u bewahren iſt Uuns jederzeit willkommen

Erachtet aber Seelſorger der Auswanderungsluſtigen
Rath gefragt wird unſeren prieſterlichen Verein de  U Vertrauens

werth, ſo mag En ſelbe getroſt nachdem Er ſie erſt dem Raphaels⸗
Vereine empfohlen an IuS lähere Auskunft verweiſen Nur
moge olcher Seelſorger nochmals und abermals unſere ernſte
Warnung beherzigen, daß Iu der Regel weder Taufſcheinkatholiken
noch arbeitsſcheuen, noch eingebildeten „Gebildeten“, noch Qu bei  2
nahe mittelloſen Katholiken Iu Amerika Ane glückliche Urun für
eit und Ewigkeit verſprochen iſt

Piopolis, Hamilton Co Illinois,
John Enzlberger,

Secretär des „Kath Einwanderungs Vereines der Diöceſe Alton .“

NAeher Kirchliche Ceinwandparamente
on P Virgil ang L Iu Bezau Vorarlberg

Ein Dekret der Congregation der Ritus vom Mai 1819
ſagt ausdrücklich „Ungeachtet die Congregation Rituum unterm

März 1664 den Gebrauch verworfen hat den Amictus die
Albe, Altartücher, ſowie Corporalien und en Aus Aus
Leinen und Baumwolle vermiſchten ehr feinen Tuche 3u verfertigen,

hat doch der Mißbrauch ſo ehr überhand genommen, daß Iu

mauchen Kirchen keine anderen Gewaͤnde mehr Er und
65 Gebrauch der Altäre enü werden A  8 blo  U  2 ſolche Baum-⸗
wolle II dieſen Uebelſtand den Viele Inter dem Titel der Ge
wohnheit rechtfertigen wollen gründlich 3u beſeitigen hat die Congre-
gatl Rituum rklärt dürfe alten Gebrauche Inter keinerlei

und eien aherAusflucht Vorwand und Titel abgegangen werden
beſagte heilige Gewänder und eräthe aus Flachs bder Hanf 3u
verfertigen, nicht aber aus Enem andern Stoff, erſelbe bn
II Reinheit, Glanz und Feinheit dem Flachs oder ähnlich,

gleich käme.
Dieſer beſtimmten Verordnung entgegen finden ſich ſolche

Paramente aus gefälſchter Leinwand Iu lelen Ichen, VaS mit
der leider begründeten age entſchuldigt wird daß nan —10
Fabrikleinwand hekommen önne Die meiſten Webſtühle ſind der



Coneurrenz mit den Fabriken unterlegen. Deßungeachtet exiſtiren 10
doch In jeder Gegend einzelne Weber, welche In der Herſtellung
der Hausleinwand fi einzelne Häuſer regelmäßigen und V  1  icheren
Broderwerb haben. Zu dieſen Häuſern gehört meiſtens auch der
farrhof. E ſchein Uul ſelbſtverſtändlich, daß der Pfarrer für die
Herſtellung der Kirchenleinwand ehen ſo viel orge 94 wie für
echte Hausleinwand

Wie die brm der Leinwandparamente beſchaffen ſei, darüber
ann wohl kein Cleriker Iu Unkenntniß ſein Wohl aber wird CS
bei dem unermüdeten Drängen und Anbieten von Zierarbeiten der
verſchiedenſten Gattung und von verſchiedenen Geſchäftsleuten nicht
überflüßig ſein, gewiſſe, unahweisbare Grundſätze Iu Erinnerung
3u bringen.

Die Leinwandparamente müſſen gan3 aus Leinwand ſein;
omit ſind die ſogenannten Schleieralben und Orröcke unbedingt
3u verwerfen. Die Verzierung muß immer eine untergeordnete,
aher nicht übermäßig groß ſein. ˖

de Verzierung oll nicht blos
ein hmuck, ſondern auch ein feſter Abſchluß, eine Verſtärkung des
iInnenkleides ein, und ſoll nicht weltlich, eitel, nicht den
Laienkleidern und dem Zimmerſchmucke ähnlich ein

Um Leinwandparamente, Alhen, Chorröcke, Altartücher, feſtlich
3u behandeln, gibt 8 ein weites Feld vom billigen —  — zum Koſt⸗
barſten 9  Im beſten und billigſten erſcheint ES, den Saum zu einer
künſtleriſch durchbrochenen In der Leinwand elbſt auszunähen,
oder mit ungebleichtem, nicht ſchreien färbigem Garn, im ſogenannten
Tamburin oder Kettenſtich, eine Zeichnung In den 3u ſticken.CRINCCC Dieſe Stickerei äßt ſich auf verſchiedene Weiſe ausführen.
ſt die eichnung zarter Natur, kann dieſelbe In weißem
Glanzzwirn als Ho  Ickeret behandeln. ſt das Relief ark,
viel Faden unterlegt, ſo wirkt 27⁰ ungemein plaſtiſch und eine
weiße, erhabene Stickerei würde 3u einem weißen Kleide wohl die
paſſendſte ſein. Jedoch äßt ſich aſt jedes Zeichnungsmuſter auch
In bunten Farben ausführen, wozu man, 1e nach den Mitteln, ent
weder Baumwollgarn (weil ich der Leinzwirn nicht El dauerhaft
färben läßt) oder eide, oder ſe auch old verwenden kann.
Die iezu tauglichſte Stichart iſt der Tamburinſtich; ſoll
Baumwolle wie elde ar edreht oder gezwirnt ſein, und jede
Fadenende der Rückſeite gut geknü werden, wodurch eine
olche Stickerei haltbar wird. Gerade dieſe Gattungen der Saum⸗
verzierung bieten auch für die Kunſt die mannigfaltigſte Uebung.
Muſter Afur in zahlreichſt und äberall vorhanden, beſonders in den
Kunſtvereinen; ebenſo kunſtfertige geübte ände, In Vorarlberg
allein ſind 50.000 ande In dieſem Induſtriezweig thätig man braucht
ihnen nul kirchliche Muſter der profanen unterzulegen.
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Die Nun E allgemein beliebten Filetſpitzen haben
eine Bedeutung für die kirchliche Kunſt, das Filet nach Weiſe
der Alten In der Hand geſtickt wird, und zwar II engeren, am
beſten im ſchieflaufenden Netze von kräftigem Linnenfaden, der 3U⸗glei ein Einnähen reicher Deſſins HI den verſchiedenſten Spitzen—ſticharten verträgt.

Auch die Technik V  68 Häckelns läßt für eine kundige Handdie theilweiſe Imitation kirchlicher Muſter Ju, und ü In
Linnen eine ebenſo kräftige als dauerhafte Spitzenverzierung. Die
geköppelten Spitzen ſind etzt faſt durchwegs Nur nach entarteten
Muſtern und u flüchtiger Weiſe ausgeführt, und bedürfen,
den Anforderungen der kirchlichen Run zu entſprechen, einer ganganderen Behandlung. Völlig verwerflich aber Iu die gewöhnlichenSpitzen Baumwollentüll, ſie ſeien uun A- der Hand ausgenäht,oder auf dem Webſtuhle gefertiget; gerade dieſe für den kirchlichen
Gebrauch unwürdigen Produete einer auf Schein und Billigkeit
ausgehenden modernen Induſtrie, oder der indelnden weiblichenBequemlichkeit, machen ſich meiſten hreit und gehen auch nichtelten aus den Paramentenvereinen hervor, gegen welche Nan zurückſichtsvoll iſt, die dabei thätigen Damen 3u veranlaßen, nach
kirchlichen Muſtern 3u arbeiten, weßhalb manche Kirche Ur die
Gaben der Paramentenvereine nehr beſchämt als beſchenkt wird.

Schließlich müßen bir noch hemerken, daß jede feſtliche Saum—
verzierung aufgenäht und nicht angenäht werden muß, ſo daß nan
die Verzierung heim Waſchen des Altartuches, der Albe —2
wegnehmen önne. Die Verzierung muß immer men feſtenUeine Verſtärkung de  U Kleid bilden. Eine freihängende pitze iſt
nie eine Verſtärkung, ſondern eine Verflüchtigung und Schwächungdes Qn Nur chmale, dicht gehäckelte Zwirnſpitzen, die dochnoch einigen Charakter von Feſtigkeit aben, kann annähen,anhängen.

Endlich wäre àu wünſchen, daß das Schriftchen de Gavantus
„Notizen 3  ber Stoff, Geſtalt und 10 der heiligen Gewänder“
München 1858, Lentnerſche Buchhandlung) jedem Paramentenvereine zur ſchnur dienen möge. (Nach V  akob, die Kunſt, um
Dienſte der Kirche)
Die Reinigung Der Wiirchengerdüe mittelſt einiger

euet Uun vorzüglicher
on Pfarrvicar Alois I ch in Lasberg

Die Quartalſchrift hat bereits Im H„  1  efte des ahrg 1876
eine gründlich gearbeitete Abhandlung über das Putzen der Kirchen—gefäße in der Charwoche — der Feder 968 Herrn Profeſſor Joſeph


